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Perſonalien
über

Dr. Albrecht Hermann Fiſchſel.
geſprochen in der Kirche zu Kölliken

von Herrn Vfarrer Haller daſelbſt,

am Tage der Beerdigung, den 21. Januar 1876.

—EE—————

Werthe Trauerverſammlung!

Wir ſind hier verſammelt, uminchriſtlicher Liebe mit den

Trauernden zu trauern und unszugleich unſerer Sterblichkeit zu

erinnern. Dennwirſind ſoeben geſtanden um ein Grab, in welches

die ſterblicheHülle eines Mannes verſenkt wordeniſt, den der Herr

des Lebens nach unſern menſchlichen Gedanken zu früh aus unſerer

Mitte durch den Tod hinweggenommenhat.

Albrecht Hermann Fiſch warvonſechs Kindern,

nämlich fünf Söhnen und einer Tochter, das zweitjüngſte Kind

der ſchon verewigten Eltern Johann Heinrich Fiſch von Aarau,

Klaßhelfer in Brugg und der Anna Magdalena Mahler von

Zürich und wurde zu Brugg geboren den 11. undindortiger

Kirche getauft den 28. Juli des Jahres 1822. Unterderliebe—

vollen Leitung und Aufſicht ſeiner Eltern beſuchte er die Stadt—

und Bezirksſchule zu Brugg und ging dann auf das Gymnaſium 



zu Zürich über, umdaſich füreine wiſſenſchaftliche Laufbahn vor—

zubereiten; begann dann, als er das Gymnaſiumdurchlaufenhatte,

an der Hochſchule zu Zürich das Studium der Arzneiwiſſenſchaft,

wofür er ſich aus innerer Neigungentſchieden hatte; ſetzte ſeine

Univerſitätsſtudien mit Fleiß und gutem Erfolge fort auf den Hoch—

ſchulen zu Tübingen, Würzburg und Prag. Nachdem erindie

Heimat zurückgekehrt, einige Zeit Gehülfe eines Arztes in Zürich

geweſen war, dann die Staatsprüfung gutbeſtandenhatte, ließ er

ſich darauf, nämlich im Herbſt 1849, inhieſiger Gemeindenieder,

umdaalspraktiſcher Arzt ſeine erworbenen Kenntniſſe zum Wohle

der leidenden Mitmenſchen zu verwerthen.

Bald erblühte nun auch dem jungen Manneeinfreundliches

wyl eine Lebensgefährtin und Gehülfin fand, die ihm den 21. Mai

1852 indieſer Kirche angetraut wordeniſt, nun faſt 24 Jahre lang

Freude und Leid des Lebens mitihmgetheilt, ihm auch zwei Töchter

geboren hat, die nun mit ihr den ſo unerwarteten Verluſt des ſtets

für ihr Wohl beſorgten und darum auch innig geliebten Vaters

betrauern und beklagen.

Der Verewigte hat als Arzt durch ſeine mediziniſchen Kennt—

niſſe, durch ſeine treueHingebung, durch ſeine Sorgfalt und Be—

hutſamkeit in der Behandlung der Kranken ſich hier und in der

ganzen Umgegend großes Zutrauen undeine ſich mehr und mehr

ausdehnende Praxis verſchafft. Wie vielen Hunderten, ja Tauſenden

war er während dieſen 27 Jahren ſeines Wirkens in den Tagen

des Leidens ein bereitwilliger, kundiger und freundlicher Rathgeber

und Helfer! VonUnzähligen wird daher ſein früher Tod ſchmerz—

lich empfunden und aufrichtig bedauert. — Wennauchſeinärztlicher

Beruf ihn ſehr in Anſpruch nahm,ſo hatte er gleichwohl auch noch

Sinn und Herz und wußte Zeit zu finden für Anderes. So war 



er circa 25 Jahre lang mit kurzer Unterbrechung Mitglied der

hieſigen Schulpflege, nahm nicht nur an deren Verhandlungen den

regſten Antheil, ſondern widmete überhaupt der Schule ſeine be—

ſondere Aufmerkſamkeit und war immerfür ihr Gedeihen wiefür

das Wohlder Kinder beſorgt; wie er denn überhaupt allgemein

bekannt war als einaufrichtiger Freund der lieben Jugend. Die

Freude der Kinder war auch ihm eine Freude. Ich darf es wohl

im Namenaller Mitglieder der Schulpflege bekennen und bezeugen,

daß wir dieſen unſern werthen Kollegen nur mit Wehmuth und mit

Schmerz aus unſerer Mitteſcheiden ſehen.

Seit 1862 bekleidete der Entſchlafene auch das Amt des Be—

zirkßarztes im hierſeitigen Bezirk und wurde erſt vor Kurzem von

der h. Regierung wieder dazu gewählt, nachdem erſeine Entlaſſung

verlangt und auch bereits erhalten hatte. Er ging nämlich letzten

Herbſt ernſtlich mit dem Gedanken um, vonhier fort und nach

Brugg zuziehen, um dort, wo ſeine Wiege geſtanden und wohin

ſo viele liebe Jugenderinnerungen ihn zogen, auch ſeines Lebens

Laufbahn zu beſchließen; denn die Ausübung ſeines Berufes in

hieſiger Gegend fing allmälig an, ihm bei vorrückendem Alter be—

ſchwerlich zu werden. Doch ließ erſich endlich, als er ſchon An—

ſtalten zum Wegzugegetroffen hatte, noch erbitten und bewegen hier

zu bleiben; er ſollte aber nur da bleiben, um nun auch hier, wo

er die Hälfte ſeines Lebens zugebracht hatte, leider gar bald ſein

Grab zu finden. Als er letzten Samſtag vor 8 Tagen noch mit

gewohnter Rüſtigkeit ſeine Patienten beſucht und ſeine Berufsarbeiten

mit Freudigkeit verrichtet hatte,wurde ex in der Nacht darauf von

einer Lungenentzündung befallen, die trotz aller angewandten Mittel

und der ſorgfältigſten Pflege, die ihm zu Theil wurde, nach einigen

Tagen in Verbindung mit Rippenfellentzündung einen ſolchen Grad

erreichte, daß er ſelbſt es wohl fühlte, der Tod müſſeeintreten. 



Schon letzten Samſtag ſprach er es aus, daß erſterben müſſe,

und nahmvondenlieben SeinenAbſchied für dieſes Leben, ſie

vertröſtend auf eine baldige Wiedervereinigung. Die großen Schmer—

zen und Leiden ſeiner Krankheit ertrug er mit bewunderungswürdiger

Geduld und Ergebung, ohne je zur Klage ſeinen Mund zuöffnen.

Ja, ſo unendlich ſchwer erſelbſt litt, ſo hatte er doch immer noch

Worte herzlicher Theilnahme für die Seinen, die mit ihmlitten,

und ſuchte ſie in ihrer Betrübniß zu tröſten, in ihrer Bekümmerniß

zu ermuthigen. Wenn auch letzten Montag ein wenig Beſſerung

faſt wieder einigeHoffnung auf Rettung erweckte, ſo verſchlimmerte

ſich bald ſein Zuſtand wieder der Art, daß er keine Hoffnung mehr

ließ. Der Tod trat ein, und noch früher, als man's erwartete.

Nachdem er am Dienſtag Abendbei völlig klarem Bewußtſein noch

über Familienangelegenheiten Anweiſung gegeben hatte, machte Nachts

9 Uhrein Herzſchlag plötzlich ſeinem 10tägigen großen Leiden ein

Ende. Erentſchlief ſo in einem Alter von 53 Jahren 6 Monaten

und 7 Tagen.

 



Rede des Herrn Dr. A. Taager,
Rector der Bezirksſchule zu Kölliken,

am Grabedes verewigten Freundes.

——⸗'—i—

Verehrte Trauerverſammlung!

Wirſtehen an dem offenen Grabe eines Mannes, deſſen Hin—

ſchied in den verſchiedenſten Kreiſen große Lücken geriſſen hat. Unſer

Aller Herz iſtvon Trauer und Wehmuth erfüllt und die Sprache

vermag kaum unſerem Schmerze genügenden Ausdruck zu geben.

Esläge nicht in dem Sinne des theuren Hingeſchiedenen, andieſer

Stelle eine Lobrede auf die Reinheit ſeines Charakters und die

Lauterkeit ſeiner Geſinnungen zu halten. Die große, allgemeine

Theilnahme während ſeiner ſchweren Krankheit, das überaus große

Ehrengeleite zu ſeiner letzten Ruheſtätte leiſten den vollkommenſten

Beweis dafür. Dieſe Theilnahme ſei es denn auch, welche Euch,

trauernde Hinterlaſſene, überzeugen ſoll, von der Liebe und Achtung,

welche der Verewigte in allen Kreiſen der umliegenden Bevölkerung

genoſſen hat; dieſe Theilnahme ſei Euch ein lindernder Balſam auf

die ſchwere Wunde, welche Euch vomSchickſal geſchlagen worden,

dieſe Theilnahme vermag in ſolchem Schmerze beſſer zu tröſten, als

alle Worte.

Dagegen wiranderenLeidtragenden dürfen bei unſerem Trauer—

anlaſſe die Umſtände nicht unberückſichtigt laſſen, durch die der Ver—

ſtorbene uns Allen beſonders nahegerückt worden; ich meine die

Verdienſte, welche derHeimgegangene als Arzt, Bürger und Freund

ſich erworben. 



Mit vorzüglichen Kenntniſſen für ſeinen eigentlichen Lebens—

beruf ausgeſtattet, übte er das ſchwere Amt eines Arztes nicht nur

mit der größten Gewiſſenhaftigkeit aus, nicht nur nach Regeln, wie

ſie die Heilkunſt ihren Jüngern vorſchreibt; der Verſtorbene war

ſeinen Kranken nicht nur ein Helfer, er war ihnen auch einTröſter.

Seine helfende Hand, verbunden mit ſeiner ſtets guten Laune haben

gewiß bei vielen ſeiner Patienten zur ſchnellen Heilung beigetragen.

Gewiß finden ſich auch in Ihrer Mitte Solche, welche die Wahr—

heit meiner Behauptung anſich ſelbſt erfahren haben. Wie man—

chem ſchwer oder gar auf den Tod Erkrankten hater durch ſeinen

guten Humornoch ein Lächeln zu entlocken vermocht; wie manchem

Ungeduldigen hat er Geduld zugeſprochen; ein wie gerne geſehener

Freund warernicht amBette erkrankter Kinder! Aber auch die

ſtaatliche Oberbehörde anerkannte ſeine Berufstüchtigkeit dadurch, daß

ſie unſerenHeimgegangenen zum Bezirksarzte wählte, welches Amt

er eine Reihe von Jahren mit großer Umſicht und ſeiner gewöhn—

lichen Pflichttreue verſah. Aber er ſelbſt, der ſo tüchtige Arzt,

mußte der Macht der ihn befallenden Krankheiten erliegen; an ihm

mußte ſich jede ärztlicheKunſt, verbunden mit derſorgfältigſten

Pflege, als nutzlos erweiſen; ſeine Stunde war gekommen; ſeine

Lebensfackel ſollte ausgelöſcht werden!

Außer inſeiner Stellung als Arzthat ſich der Verſtorbene

auch als Bürger ausgezeichnet. Jede öffentliche Frage zog er in

den Kreis ſeiner Betrachtung und vor ſeinemklaren, vorurtheils—

freien Blicke fand ſie auch eine gründliche und gerechte Beurtheilung.

Dazubefähigte ihn namentlich ſeine ausgezeichnete allgemeine Bil—

dung.

Was wir an HermannFiſch als Freund verloren, bedarf

keiner Worte. WirAlle kennenſein großesgeſelliges Talent, ſeine

herzinnige Gemüthlichkeit, ſeine ſtete Bereitſchaftzu Rath und That. 



Lange Zeit wird es dauern, bis die dem Freundeskreis geſchlagene

Wundevernarbt iſt. Wir könnenaber ſein Andenken nurdadurch

am Beſten ehren, daß wirunsbeſtreben, ihmähnlich zu werden;/ / ð *

nur ſo dürften wir, uns ſeiner erinnernd, geſtehen, daß ſein An—

denken bei uns im Segengeblieben, ja ſelbſt ein Segen geworden

ſei.

Duaber, theurer, unvergeßlicher Todter, ruhe ſanft und im

Frieden, die Erde ſei Dir leicht. Dein Mundiſt zwarverſtummt,

der Glanz Deiner Augeniſt erloſchen; Dein Herz hatzuſchlagen

aufgehört; nicht mehr können wir Deine treue Freundes-Rechte

drücken; aber Dein Bild lebt in uns fort; Dein Andenken ſpornt

uns an, ſo zu kämpfen und zu ſtreben, wie Duesgethan, ſo daß,

wenn einſt auch unſere Todesſtunde ſich genaht, wir unſer Haupt

auch niederlegen können, in dem Bewußtſein, einen rechten Kampf

gekämpft, an einem guten Werke gearbeitet zu haben. Esgeſchehe!

 



Ein Blümlein am Grabe

des

Herrn Dr. hermann Viſch in Rölliken,
dem

Seligen, ſeinen Hinkerlaſſenen und Verehrern

in Freundſchaft gewidmet

von J. 2.

Und wieder ſchloß für immer Als ob wir Dich begleiten,

Sich uns ein Augenpaar, Aus einemſchönen Thal

Inſeinem erſten Schimmer Den DankDirzubereiten

Und letzten treu und wahr! ImſchönernGottesſaal;

Wasesdenlieben Seinen, Als ob imtiefſten Frieden

Wases demKranken war, Duträumteſt einen Traum,

Dasſagt ihr heut'ges Weinen Der über dies Hienieden

Andieſer Todtenbahr'. — Dich führt in Geiſterraum,

Mir iſt's, als ob Dein Ende, Wo Gott Dirdanngeſtalte,

Ein goldner Faden wär' Dein Leben, groß undrein,

Aus himmliſchem Gelände Undſich DeinGeiſt entfalte

Zu Deiner höhern Ehr'; Zu ſeinem höchſten Sein!

Hier galt Dein Denken Andern!

Dein Herz und Deine Hand:

Duwarſt in Deinem Wandern

Ein — Menſchendiamant!

Den 21. Januar 1876. 
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